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Die Erfahrungen, die ein Kind in seinen ersten Lebens-
jahren macht, werden mittlerweile allgemein als äußerst
wichtig und prägend für seine Entwicklung angesehen.
Die Zeiten, in denen insbesondere Kinderkrippen von
Eltern wie Fachleuten lediglich als wirtschaftlich-organi-
satorische Behelfs- oder gar Notlösungen betrachtet
wurden, sind wohl endgültig vorbei. Das ist nicht zuletzt
auf zahlreiche Erkenntnisse in der modernen Entwick-
lungspsychologie und der Kleinkindpädagogik zurück-
zuführen, die trotz mancher Unterschiede in Einzelergeb-
nissen deutlich zeigen: Kinder besitzen von Geburt an
enorme Entwicklungspotenziale, die je nach Alter und
individuellem Entwicklungsstand intensiv genutzt wer-
den können. Entscheidend ist dabei, dass »Individuen
nicht nur durch ihre Entwicklungsumwelt beeinflusst
werden, sondern ihrerseits Einfluss auf ihre Umwelt
nehmen beziehungsweise die passende Umwelt suchen
und sich somit ihre Entwicklungsbedingungen partiell
selbst schaffen oder selbst wählen.«1

Neben zahlreichen anderen Forschungsprojekten der
letzten Jahrzehnte gab das »Modellprojekt Frühförde-
rung von Kleinstkindern« unter der Leitung von Prof. Dr.
Kuno Beller, das 1987 begonnen und 1991 in München
beendet wurde, entscheidende Impulse. Erkenntnisse
aus dieser Arbeit sowie zahlreiche weitere Erfahrungen
wurden 1995 in der »Pädagogischen Rahmenkonzeption

für Kinderkrippen der Landeshauptstadt München« erst-
mals zusammengefasst. Diese Konzeption, die 2008 in
der mittlerweile vierten, überarbeiteten und erweiterten
Fassung erschien, beschreibt detailliert bekannte und
eingeführte Strukturen der pädagogischen Arbeit mit
Kleinkindern. Diskutiert wird auch die Bedeutung eines
Außen- oder Gartengeländes – alles andere als eine
Selbstverständlichkeit, denn bis vor wenigen Jahren in-
teressierte sich nämlich kaum jemand für diese Thema-
tik oder maß ihr gar besonderen Wert bei.

Der Garten als Erlebnis-, Lern- und 
Erfahrungsraum

Heute erkennen wir zunehmend, welche Möglichkeiten
und Chancen der Garten einer Kinderkrippe mit seinen
vielfältigen Entdeckungs- und Forschungsmöglichkeiten
den Jüngsten bieten kann. Wenn Kinder sich ihr Umfeld
aneignen, »indem sie sich handelnd darin bewegen und
alles ausprobieren, was ihre Neugier hervorruft«2, dann
müssen wir ihnen Orte und Räume schaffen, die Gele-
genheiten für ihre eigenen Eroberungen, Gestaltungen
und Überprüfungen bieten. Ein entsprechend gestalte-
tes und ausgestattetes Gartengelände erfüllt diese Auf-
gabe in vielfacher Hinsicht. 
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Anregende Orte und die Möglichkeit bereichender Er-
fahrungen unterstützen und fördern das kindliche Ent-
wicklungspotenzial in ganz spezifischer Weise: Ein Kind
kann hier nicht nur zahlreiche wichtige physische und
psychische Grundbedürfnisse befriedigen, sondern er-
lebt in seiner Auseinandersetzung mit der Umwelt vor
allem Selbstwirksamkeit, eine der für die gesunde psy-
chische Entwicklung des Kindes wichtigsten Kräfte.

Ein Buch über Gärten für Kleinkinder würde seine Be-
stimmung verfehlen, wenn es diese und andere ent-
wicklungspsychologische und pädagogische Aspekte nicht
berücksichtigt. Doch selbstverständlich geht es uns
auch um gestalterische und praktische, technische und
organisatorische Dinge, die im Zusammenhang mit der
Gestaltung oder Umgestaltung eines Außengeländes für
junge Kinder stehen. In mancherlei Hinsicht knüpften
wir dabei an Erfahrungen an, die bei der Gestaltung von
Innenräumen für Kleinkinder gemacht wurden3. In ande-
ren Zusammenhängen erforderte unser Thema, andere
und zusätzliche Überlegungen einzubeziehen, zum Bei-
spiel bei naturkundlichen, gärtnerischen und sicher-
heitstechnischen Fragen. Außerdem hat die Umsetzung
der Gartengestaltung – sei es durch eine Fachfirma, in
Eigenregie oder in Verbindung beider Varianten – ihre
besonderen Eigenheiten und Erfordernisse.

Mit unseren Vorschlägen, wie ein Gartengelände für Klein-
kinder sinnvoll gestaltet werden kann, wenden wir uns
an pädagogische Fachkräfte, an professionelle Planerin-
nen oder Planer solcher Außenanlagen und – last not
least – an Eltern, die sich mit dem Thema auseinander-
setzen wollen. Hintergrund dieser relativ unspezifischen
Adressierung ist die Tatsache, dass nicht selten alle drei

Personengruppen miteinander zu tun haben und sich
auf gemeinsame Ziele einigen wollen, wenn ein Garten
neu oder umgestaltet werden soll. Darüber hinaus ver-
missen wir in der Literatur die Zusammenschau von
Gartengestaltung und Pädagogik für die Gruppe der
Kleinkinder. Geht es um diese Gruppe, sind nämlich an-
dere Anforderungen zu berücksichtigen als bei der Ge-
staltung von Schulhöfen, von Außenanlagen für Kinder-
gärten oder von Abenteuerspielplätzen.

In besonderer Weise wenden wir uns mit diesem Buch
jedoch an alle pädagogischen Fachkräfte, die im Außen-
gelände der Einrichtung einen Schwerpunkt ihrer päda-
gogischen Arbeit sehen – schon seit längerem oder viel-
leicht nach der Lektüre dieses Buchs. Aufgrund langjäh-
riger Erfahrungen sind wir davon überzeugt, dass ein
gut gestaltetes und vielfältig nutzbares Gartengelände
die pädagogische Arbeit umfassend unterstützen und
verbessern kann. Auch der Gewinn, den ein solcher Gar-
ten für die Erwachsenen bringt, die in der Einrichtung
arbeiten, sollte nicht unterschätzt werden.

Querverbindungen und Wechselbeziehungen

Die unterschiedlichen Bestandteile und Aspekte eines
Gartens für Kleinkinder lassen sich nur nacheinander
darstellen. Damit deutlich wird, dass sie in Wechselbe-
ziehung stehen und mitunter eng verflochten sind,
gruppieren wir sie in der folgenden Übersicht. Darin fin-
den Sie – ausgehend vom Kapitel »Bedürfnisse, Interes-
sen und Perspektiven eines Kleinkinds« – die 15 Einzel-
themen des Kapitels »Orte und Themen« wieder, in de-
nen wir mit zahlreichen Beispielen beschreiben, wie ein

Einleitung

10

3 Vgl. Schneider, 1993; von der Beek, 2007 



Gartengelände für Kleinkinder gestaltet und genutzt
werden kann. 

Die Pfeile der Grafik verweisen auf Einflussmöglich-
keiten und Wirkungen, die unseren Erfahrungen nach
bedeutsam sind. Das schließt andere Effekte als die
skizzierten keineswegs aus, sondern soll lediglich der
Orientierung dienen.

Die Titel der 15 Einzelthemen folgen keiner strengen
Logik. Manche beziehen sich auf konkrete Materialien

oder sinnliche Wahrnehmungen, andere auf bestimmte
Tätigkeiten oder räumliche Einheiten und wieder andere
auf abstrakte Begriffe, mit denen einzelne Verhaltens-
weisen, Ziele oder Sachverhalte beschrieben werden kön-
nen. Dennoch bilden die fünf ersten Teile des Kapitels
»Orte und Themen« in der Grafik einen inneren Kreis,
weil sie die Basis für weitere Handlungen und Erfahrun-
gen bilden können. Die Bereiche »Soziale Beziehungen«,
»Hygiene«, »Nahrung«, »Exploration« und »Regenera-
tion« untersuchen wir vor allem daraufhin, wo und in-
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wieweit sie für unser zentrales Thema – Fragen der Gar-
tengestaltung und -nutzung – von Bedeutung sind. Aus-
gehend von diesen fünf Bereichen, betrachten wir auch
die Elemente des äußeren Kreises näher.

Bei der Darstellung und Schilderung der »Orte und The-
men« im Gartengelände beschränken wir uns nach
Möglichkeit auf konkrete Situationen und damit zusam-
menhängende pädagogische und gestalterische Fragen.
Darüber hinaus behandeln wir eine Reihe weiterer
Aspekte, die wie die Frage nach den »Bedürfnissen, In-
teressen und Perspektiven eines Kleinkinds« bereichs-
übergreifend interessant sind. Deshalb widmen wir ih-
nen je eigene Hauptkapitel. So befassen wir uns in Ka-
pitel »Und die Sicherheit?« mit Sicherheit und Unfallver-

hütung. In Kapitel »Der Garten im Jahreslauf« stehen
zeitlich-organisatorische Fragen im Mittelpunkt, die sich
im Zusammenhang mit der Nutzung und Pflege des Gar-
tengeländes stellen. Dabei geht es auch um für Kinder
besonders interessante Naturbeobachtungen im Jahres-
lauf. In Kapitel »Über den Garten hinaus gedacht« erör-
tern wir eine Reihe von Wechselbeziehungen mit anderen
pädagogischen Themen, die für uns in Zusammenhang
mit der Gartengestaltung und Gartennutzung stehen,
zum Beispiel das Anliegen der Umweltpädagogik, aber
auch Gesundheitsförderung, Ernährung und Sprachför-
derung. Zwischen diesen Kapiteln gibt es natürlich etli-
che Querverbindungen, die allerdings nur dort hervor-
gehoben werden, wo wir es für besonders bemerkens-
wert halten.

Einleitung
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Ein letztes Kapitel ist denjenigen Leserinnen und Lesern
gewidmet, die sich für literarische Zugänge zum Thema
interessieren. Wir stellen Texte einiger Autoren vor, in
denen es um Kindheitserinnerungen geht – subjektive
und dennoch aufschlussreiche Berichte.

Die Interviews mit pädagogischen Fachkräften, die den
Fluss des Buchs gelegentlich unterbrechen, sollen eben-
falls einen subjektiven Blickwinkel auf das Thema eröff-
nen. Da es sich um erfahrene Pädagoginnen handelt,
die sich mit der Thematik der Gartennutzung in ihren ei-
genen Einrichtungen bereits seit langem auseinander-
setzen, verdienen ihre Beobachtungen, Kommentare
und Anregungen Aufmerksamkeit.

Zuletzt noch ein Hinweis auf die Fotos, mit denen wir
unsere Ausführungen illustrieren. Für die Aufnahmen
wählten wir meist die Perspektive von Kleinkindern. Das
erschien uns vor allem deshalb sinnvoll, weil man nur
auf diese Weise erkennt, warum etwas für ein Kind von
Bedeutung ist. Außerdem wollen wir damit thematisie-
ren, dass die Größenunterschiede zwischen Kleinkindern
und Erwachsenen oft übersehen oder unzureichend be-
rücksichtigt werden. Bei der Planung eines Gartens für
Kleinkinder ist dieser Gesichtspunkt jedenfalls weit
wichtiger, als gemeinhin angenommen wird, und geht
über sicherheitstechnische Vorgaben weit hinaus.

Herbert Österreicher und Edeltraud Prokop
November 2010 
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